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wie der Name es andeutet, an der östlichen Grenze des Delta,
wo er sich verschanzte. Die Flankenbewegung der Engländer
vom Suezkanal her führte alsdann zur großen Entscheidungs
schlacht bei Tell-el-Kebir — Risum teneatis aroici! —

Ihr Freunde, bezähmt euer Lachen! — wo die Morgenröte
der jungen Freiheit für das sich erhebende ägyptische Volk
und eine glückliche Zukunft unter seinem genialen Führer
Arabi in Strömen von .Blut unterging! — Doch ernstlich
gesprochen, die große Entscheidungsschlacht wäre thatsächlich
fast gänzlich unblutig verlaufen, wenn nicht die langbeinigen
Highlanders den verschlafenen Fellachen in den Verschanzuugen
gar zu schnell auf dem Fell gewesen wären, so daß letztere
beim besten Willen nicht schnell genug davonlaufen konnten.

Die so wenig rühmlich geführte Erhebung schloß alsdann
mit der bedeutendsten That des kurzen Feldzuges durch die
englische Armee, indem die indische Reiterei unter Führung

ihrer englischen Offiziere die zwölf deutschen Meilen bis Kairo
in nur zwölf Stunden zurücklegte. Durch diese äußerst
anerkennenswerte kavalleristische Leistung rettete England die
Hauptstadt und sühnte dadurch in etwas die Schuld, welche
es durch Zerstörung von Alexandrien auf sich geladen hatte.

Wenn die Erinnerung an die soeben angeführten histori
schen Thatsachen kaum anders wirken kann, als die Nichtigkeit
eines tieferen, nationalen Gedankens und den Mangel einer
überzeugten, opferwilligen Mehrheit im Volke dafür darzuthun,
kommen wir jetzt zur Betrachtung gewisser Momente, welche
damit in völligem Widerspruch zu stehen scheinen und aller
dings weiterer Erklärung oedürfen. Solche Momente find
jedenfalls die Ursachen, daß auch erfahrene Beobachter in der
Beurteilung der afrikanischen Verhältnisse so stark untereinan
der abweichen.

Hierher gehört zuin Beispiel die wunderbare, kaum gehoffte
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Rettung von Kairo selbst. Der brutale Fanatismus, welcher
in Alexandrien seine Orgien feierte, war in der Hauptstadt
natürlich noch viel stärker ausgeprägt. Als die Nachricht
von der verlorenen Schlacht bei Tell-el-Kebir nach Kairo

 gelangte, traten die Gewalthaber zur Beratung zusammen
und beschlossen, die Stadt schleunigst au allen Ecken anzünden
zu lassen. Dieser wahnsinnige, soviel man weis, einstimmig
gefaßte Beschluß konnte der nationalen Sache unmöglich
Nutzen bringen; denn die volkreiche Stadt, zu damaliger Zeit
fast ausschließlich von Orientalen bewohnt, zwischen denen
die spärlichen etwa zurückgebliebenen Europäer fast ver
schwanden, hätte bei der dichten Bauart und der Mangelhaftig
keit irgend welcher Löschanstalten gewiß alsbald gänzlich in
Flammen gestanden und ein maßloses Elend der ein
geborenen Bevölkerung wäre die Folge gewesen.

Man vergleiche diesen Fall nicht mit dem Brande von
Moskau bei der französischen Invasion. Hier wußten die

Russen sehr wohl, daß sie selbst in den weiten Landstrichen
ihrer Heimat überall Schutz und Unterkunft finden würden,
während sie die Gegner einem erbarmungslosen Feinde, dem
russischen Winter, rettungslos überlieferten.

Was hätte es den englischen Truppen geschadet, wenn sie
Kairo als rauchenden Trümmerhaufen vorfanden? Die
üppigen Fluren der Umgebung an den sonnigen Ufern des
Nil wären für sie kaum ein schlechterer Aufenthalt gewesen,
als die engen Straßen der Stadt; die Verbindung mit
Alexandrien und dem Meere war offen, so daß auch für die
Verpflegung keinerlei Bedenken vorlagen. Nur ein wahrhaft
stupider Fanatismus konnte also eine ägyptische Ratsver
sammlung zu einem derartig selbstinörderischen Plan bringen.
Die Vermeidung der Ausführung vollzog sich ebenfalls auf
echt orientalische Art.

Unter den beratenden Machthabern, welche die Zerstörung
von Kairo beschlossen, befand sich auch der Polizeimeister der


